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Noch-nicht-Gemeinderat Martin Wettstein posiert 1978 vor dem Mount Everest.

Lehrbetrieb Bauernhof
Markus  Steiner  aus  dem  St. Gallischen Rie-
den ist bereits der fünfte Landwirt-Lehrling
von Ernst und Sabine Kocher. Mit dem Hof in
der Rietwies hat er einen Lehrbetrieb gefun-
den,  welcher mit der Milchkuhhaltung und
der   Schweinezucht   seinen   Vorstellungen
entspricht.  Einen Einblick in die vielseitige
Berufslehre erhalten sie auf                  Seite 5

Beliebter Gratis-Flohmarkt
Alle Jahre wieder . . . findet im September der
Bring-  und  Holtag  für  die  Walder  Bevölke-
rung  statt.  Wer  sich  von  seinen  Besitztü-
mern,  die  er  nicht  mehr  braucht,  die  aber
noch brauchbar  sind,  trennen kann,  erhält
die Gelegenheit, sie an andere lnteressierte
weiterzugeben. Mehr über diesen modemen
Tauschhandel erfahren sie auf            Seite 6

(Foto:  ü)

Hoselupf auf dem Bachtel
Andreas   Kindlimann   und   Jürg   Halbheer
sind  zwei  Nachwuchsschwinger  aus  dem
Schwingklub   Zürcher   Oberland.   Beim   73.
Bachtelschwinget   präsentierten   sie   sich
dem   einheimischen   Publikum   bei   Bilder-
buchwetter. Die WAZ war dem Sennen- und
dem  Turnerschwinger  einen  Tag  lang  auf
den Fersen.                                                   Seite 9

Aufgewachsen als Verdingbub
Franz Walker hatte kaum das Licht der Welt
erblickt, als sich die Eltern scheiden liessen.
Damit war sein Schicksal besiegelt. Er wurde
von  einem  Ort  zum  andern  weitergereicht
und landete schliesslich als Verdingbub im
Emmental. Über seine arbeits- und entbeh-
rungsreiche  Jugend bei  einer Kleinbauern-
familie erzählt er im Grüezi auf          Seite l l

((CHILE  IM  DORF»

Die Pfarrwechsel in der reformierten Kirch-

gemeinde   geben   über   die   Konfessions-
und Dorfgrenzen hinaus zu reden. Was ist

geschehen?

Nach Jahi.en der personellen Stabilität mit

lang].ährig  amtierenden  Pfarrern,  galt  es
nach deren Pensionierung, die zwei Pfarr-
stellen neu zu besetzen.  Dies im Abstand
von nur einem Jahr.

Doch die neu Gewählten verliessen unsere
Gemeinde  nach  zwei  Jahren  bzw.  nach
sechzehn Monaten bereits wieder.

Auch wenn es heisst, wir alle (die Mitglie-

der der Gemeinschaft)  sind die Kirche,  so

prägen doch die Pfarrer das kirchliche Le-
ben. Mit jedem Pfarrwechsel müssen sich

daher die Gemeindemitglieder wieder neu
orientieren. Dabei werden von ihnen auch

persönliche  Wünsche  und  Ansprüche  an
Kirche   und   Pfarramt   angemeldet   sowie
(( vernachlässigte » Kräfte und schlummern-

de  ldeen  geweckt.  Doch  wir  müssen  ge-
meinsam  versuchen,   den  bestmöglichen
Weg   zu  finden.   Dies   braucht   Zeit.   Das

Ergebnis muss für möglichst viele akzepta-

bel  sein.  Im  lnteresse  der  Gemeinschaft

sollten daher persönliche Präferenzen hin-

ten angestellt werden.

Ich freue mich, dass am 1. Oktober Pfarrer

Alistair  Murray  sein Amt  antritt.  Und ich
hoffe, dass wir auch die zweite Pfarrstelle

bald mit einer geeigneten Person besetzen
können.

Die Neubesetzung einer Pfarrstelle ist der

wichtigste politische Entscheid,  der refor-

mierten Kirchgemeinden obliegt.

Im  Sinne   einer  offenen  Landeskirche  -
nutzen wir die Chance.c¥ll`\

Silvia Bättig
Präsidentin reformierte Kirchenpflege
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Zweimal  ist  dei  Aich]tekt,  Extiembeig-
steigeiundpolltikeipeteiwebeiamMount
Eveiest  gewesen.  An  seinen  Erlebnlssen
und Empfindungen lässt er auf besondere
Welse auch andeie teilhaben: Er zelchnet,
malt und beiichtet in Buchtoi.m.

Im August  1986 ist Weber mit einer inter-
nationalen  Expeditionsgruppe unterwegs

im  nepalesischen  Khumbu-Tal.  In  seinem
Tagebuch schreibt er:  «Ich spüre,  dass der
Everest  nur  mit  einem  äusserst  gesunden
ethischen   Empfinden   bestiegen   werden
kann und die dafür nötige Zeit aufgewendet
werden  muss.  Ich  bin  überzeugt,  dass  ich
durch  Zeichnen  und  Malen  eine  intensive
BeziehungzumBergfindenwerde.Vielleicht
kann  ich  mich  auch  dem  heutigen  Leis-
tungsdruck, unter dem viele Bergsteiger ste-
hen, etwas entziehen. » Letztlich geht Weber
nie  extreme  Risiken  ein,  denn  gesund  zu-
rückzukehren, ist ihm das Wichtigste.

Everest Süd 1986

Am  27.  September  steht  Peter  Weber  auf
8650 m ü. M., wenige Meter unter dem Eve-
rest-Südgipfel. Aufkommender Nebel,  Wind
und extrem tiefer Schnee stellen ein Weiter-
kommen in Frage. Mit zwei weiteren Expe-
ditionsteilnehmern beschliesst  er  abzustei-
gen, nachdem er 45 Stunden auf über 8000
Metern  Höhe  verbracht  hat.  Beim  Abstieg
werden die drei von einer Staublawine über-
rascht.   Ein   Kamerad   verliert   dabei   sein
Leben.

AufdemRückwegnimmtsichwebervielzeit
zum Zeichnen und Malen - und um Erlebtes
zu verarbeiten. Den Traum von der Everest-
Besteigung hat  er,  wie  sich später heraus-
stellt, noch nicht aufgegeben.

Everest Nord 2002

Mittlerweile  ist  Peter  Weber  60  gewesen.
Nochmals  treibt  es  ihn,  einen  Versuch  zur
Besteigung   des   welthöchsten   Berges   zu
wagen. Es ist seine sechste Achttausender-
Expedition. ((Dieser Berg ist wie ein Mythos,
ein Gedanke, der sich wie ein Anker in mei-
nem Kopf festgesetzt hat. »

Viele Monate trainiert er auf Skis und dem
Velo, läuft zwei mal die Woche von Wald auf
den   Schwarzenberg   und   sagt,   Herz   und
Lungen  seien  noch  fast  so  gut  wie  vor  20
Jahren.ÜberzweiMonatesolldieExpedition

Kloster  Rongbuk  (5100   m  ü.   M.)   mit  Everest  von
Norden,  am 28.  April 2002.  Peter Weber spürt,  dass
tibetische Klöster an Kraftorten erbaut wurden.
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Zwei Wege führen auf den Mount Everest:  die Nord-Route (Tibet) und die Süd-Route (Nepal).
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dauern,   zwölf  Männer
und drei Frauen gehen
den  Berg  von  Norden
her an.

Sorgfältig wird der Kör-
per an die grosse Höhe
akklimatisiert,  Material
in die Lager vorgescho-
ben,   die   Route   tech-
nisch   vorbereitet   und    Peter weber, Extremberg-
das wetter studiert.            steiger, Wald        (Foto: ü)

((Ohne Gesundheit bist du am Everest nichts»,
schreibt Weber in sein Tagebuch. Ein durch die
extreme Kälte bedingter Reizhusten.  ausgelöst
durch eine Erkältung, zwingt ihn, ins Basislager
zurückzukehren. Sechs der Expeditions-Teilneh-
mer erreichen den ersehnten Gipfel. Als Webers
Gesundheit wieder hergestellt ist. nimmt er den
Anstieg  auf 7100  Meter  erneut  in  Angriff.  Das
Meteogramm sagt jetzt stürmische Winde vor-
aus, was für jene Teilnehmer. welche noch nicht
zum  Gipfelversuch  kamen,  wegen  zu  hohem
Risiko den Abbruch des Unternehmens bedeu-
tet. Ein äusserst kluger Entscheid - kehrt doch
eine andere Gruppe, welche den Gipfel dennoch
bestieg, nicht mehr zurück.

Mit der Tatsache ((not summittedij (nicht bestie-

gen)  muss  schliesslich jeder  selbst  fertig wer-
den. Auch Peter Weber.

Marcel Sandmeyer ß

Zeichnungen aus den Buchern E'.'erest 86 (vergriffen) und
Everest  Nord  02  (ISBN  3-9522109-2-7)  von  Peter  Weber,
erschienen  im  Eigenverlag  und  erhaltlich  beim  Autor,
Stigweidstrasse  21,  Wald.   Fax  055  246   51   65.  E-Mail:
weber.architekten@bluewin.ch

Zeltbiwak auf dem Südsattel (7986 m ü. M) am 26. September
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Eistmals  hat  dieses  Jahi  eln  Schwelzei'
Femsehteam an einei Eveiest-Expedltlon
tellgenommen.  Dei aus  Wald  stammende
Otto C. Honeggei (58) wai dabel. Er leltete
eine Giuppe von sleben TV-Leuten.

WAZ: Als der Mount Everest 1953 von Ed-
mund Hillary und Sherpa Tenzing Norgay
erstmals  bezwungen  wurde,  waren  Sie,
Herr Honegger,  acht Jahre alt.  Haben Sie
damals von diesem Ereignis etwas mitbe-
kommen?
Otto C. Honeggei: Meln Vatei war damals
aufdlezeltschilft«IHusti.atedLondonNews»
abonniert. Die biachten dle Erstbesteigung
des Everest duich eine biltlsche Expedltion
natüilich gross  und mlt  elndiückllchen Bfl-
dein. Das ist mli iigendwie geblieben...

... und Sie träumten davon, später auch ein-
mal dort oben zu stehen?
Nein,  das  nlcht.  Aber wenn ich so  zui.ück-
denke,  muss  lch  sagen:  Dle  Berge  haben
mich schon friih ln lhren Bann gezogen.

Warum?
Da spielt sicher meln Vatei, Otto Honegger,
elne wichtige Rolle. Ei war eln begelstertei
Alplnlst und hat mich oft auf Wandeiungen
mitgenommen.

Der berühmte Reinhold Messmer soll Berg-
steigen   einmal   als   ((die   Eroberung   des
Nutzlosen» bezeichnet haben.
Was lst denn schon nützlich im Leben? Und
wasnutzlos?Magsein,dassBeigsteigenkei-
nen Nutzen bilngt. Und doch lst  es srimvoll.
Man  eilebt sich ganz  andeis  als  im A11tag,
man hinteifiagT sich, man stösst an Gienzen.

1986. Die Wand zum Gipfel ist 800 Meter hoch.

Otto  C.  Honegger,  Projektleiter  der  Mount-Everest-
Expedition von sF DRS.                                           (Foto:  ü)

Sind Sie jemand, der bewusst Grenzsitua-
tionen sucht? War dies der Grund für lhre
Teilnahme an der diesjährigen Schweizer
Everest-Expedition?
Ich wai dei einzige auf unsei.er Redaktion,
dei das Hlmalaya-Gebiet übeihaupt kannte.
Da wai es nahellegend, füi das Fei.nsehen
DRS dle Leitung dieses Piojekts zu übeineh-
men.

Sie wussten also, was einen Bergsteiger am
Everest erwartet?
Ich wai schon mehieie Male lm Gebiet des
Himalaya, sowohl in Tibet als auch in Nepal.
An einei Expedition ln giosse Höhen hatte
lcli  alleidlngs  noch nie teilgenoinmen.  Das
wai neu füi: mich.

Die  von  Bergführer  Kari  Kobler  geführte
Expedition  hat  den  Gipfel  nicht  erreicht.
Ein Flop?
Eine  Enttäuschung  war`s  schon.  Abei  elh
Flop, neln. Wli liaben elne sehi dichte und
spannende  Repoitage  zustande  gebiacht.
Die   siebenteilige   Doku-Serie   ist   bei   Zu-
schauein von SF DRS sehi gut angekoinmen.

Weshalb  hat  Kobler  die  Übung  abgebro-
chen?
Am Gipfeltag waien dle Wettei.verhältnisse
schlecht.  In  dei  Höhe  heiischten  extiem
staike Wlnde.

«TV-Team sitzt im Sturm fest», meldete der
Blick.

Stiinint, aber das wai iund anderthalb Wo-
chen voi dem Gipfeltag als wli im Advanced

Base Camp auf 6400 Metern blockleit waien.
Die Stüime tobten tagelang und ei.ielchten
Spitzen von  150  K11omet;em und mehi.  Und
das  bei  Temperaturen  von  bis  zu  20  Giad
unteiNull.Eswaiiechtungemütlichinunse-
ien Zelten.  Man kann slch das hiei im nor-
malen  Alltag  mit  all  seinen  Bequemllch-
keiten gai nicht voi.stellen.

Man stosse an Grenzen, sagten Sie vorhin.
So ist es. Es biaucht sehi viel Kiaft, eine io-
buste seellsche und köiperliche Veifassung
und einen staiken W111en.

Wie kommt ein Mensch dazu, sich freiwil-
lig solchen Strapazen auszusetzen?
Das  lässt  sich  gai  nlcht  so  einfach  sagen.
Alpinlstlschei Ehigelz,  Lust  auf Abenteuei
und Fi.eude an dei Natui genügen nlcht als
Erklärung. Da steckt mehi dahintei : Lelden-
schaft,   Faszüiation,   dle   maglsche   Anzie-
hungskiaft dei Beige.

Für die Menschen in Tibet und Nepal ist der
Mount Everest ein heiliger Berg.
Ja, dle Tibeter nennen lhn Chomolunga, was
sich mit  Mutteigöttin  dei Ei.de  Übeisetzen
lässt. In Nepal helsst er sagaimatha, Gott des
Himmels.

Haben Sie  am   Everest  etwas von dieser
Nähe zum Himmel gespürt?
Ich denke, jedei Beig lst eln speziellei Ort.
Jedei  Beig  hat  selne  ganz   elgene  Aus-
strahlung.

Von welchem Berg fühlen Sie sich beson-
ders angezogen?
Vom Eveiest, vom Kailash in Westtibet -und
von dei Scheidegg ob Wald.

Von der Scheidegg?
Ja,  die  Scheldegg  gehöit  füi  mlch  zu  den
wundeibaisten    Höhen.    Ein   tiaumhafter
Platz.    Zugegeben,    für    manche    ist    die
Scheldegg eln bescheldener Hügel. Abei die
Ausstrahlung, dle ein Beig ausübt, ist nlcht
nur  eine  Fiage  dei  Höhe  über  Meei..  Die
Magle  dei  Beige  lst  und  blelbt  eln  Ge-
helmnls:  Letztlich weiss man nicht, waium
es einen hmzieht.

Ueli Burkhard itp

Stefan Wörner ist für immer auf dem
Cho Oyu (8201 M.ü.M.) geblieben

Der  Ökonom,  Skiinstruktor  und  Bergführer
hat in den Jahren 1981 bis  1988 neun Expe-
ditionen auf Achttausender im Himalaja or-
ganisiert und geleitet. Mit seiner Firma «Ski
+ Berg» im blauen Haus im Hömel ob Wald
hat er vielen zu einem Bergerlebnis verhol-
fen.  Er  selber  begleitete  schon  früh  seine
Eltern Bemhard und Elsbeth Wörner in die
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geliebten 13erge. Va-
ter  «Berni»  Wörner
hat  den  Kilimandja-
ro 22 mal bestiegen
und   ist   als   Filme-
macher bekannt.
Am  Tag,   nachdem  Stefan  den   Cho   Oyu
bestiegen  hatte,  starb  er  erst  39-jährig  in
einem Sturm mit Windböen über 100 km/Std.
an einem Höhenödem in seinem Zelt.

Otto Brändli, Wald



In Wald
spiEigruppE snmmErvqaEi
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Für HinbEr ab drei ]atirEn

[Erne gebE i[h lhnEn Auskunft:
Veroni[a PetErhans
TEl: 055 24ö 53 54

Quali'ä'
und
Sicherheit
durch
uhsere
Facharbeit
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SCHOCH
Schoch Holzbou AO

fea,?do,58542%6Gäb,s:g
Fcix  055  246  45  78

•  Dach- und Wand-
Konstruktionen

•  lsolationen
• Töferarbeiten

::raerpk:::öYdnednTüren
•  Holzböden  schleifen

und versiegeln

EziLi
SPITEX

Hilfe   und   Pflege   zu   Hduse

IHRE     BETREUUNG     ZU     HAUSE

IHRE     BETREUUNG     ZU     HAUSE

IHRE    BETREUUNG    ZU    HAUSE

IHRE    BETREUUNG    ZU    HAUSE

Zum Beispiel der

Abenddienst
... eine Dienstleistung fflr
• Personen ohne Angehörige oder Nachbarn, die abends

pflegerischer Leistungen bedürfen
•  Menschen mit einer Behinderung, die ohne ftemde Hilfe

nicht ins Bett gehen können
•  Personen, denen Medikamente, Spritzen oder lnflisionen

zu fixen Zeiten zu verabreichen sind
•  Pflegende Angehörige, die sich einen Abend

ffei nehmen möchten

Spitex  Drei  Tannen,  8636 Wald, Tel.  055  2561113

Eine
iooo/o-Stelleals

Allrounder-
Elektromonteur

www.honegger.com

lnteressiert?

Bitte senden Sie uns
lhre

Bewerbungsunterlagen
Auskunft erteilen:
W.  Honegger oder

8. Kessler
honegger.el@bluewin.ch
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//STJFTJ»  AUF DEM BAUEWHOF

Ei habe schon immei geme  mit Jugend-
Ilchen gearbeltet und seit seiner Tätigkeit
a]s Sozialvorstand bei der Geme}nde Wald
sei  lhm  noch  bewusstei  gewoiden,  wie
wlchtig   es   ist,   Lehistellen   anzubleten.
I,andwiit und  Gemeinde[at  Emst Kochei
bildetaufseinemvieiHektanengiossenHot
lnderRietwlesbei'eitsdeniünitenLehillng
aus.

Im Landwirtschaftsbetrieb der Familie Ko-cher  arbeiten  drei  Generationen  mit.  Die
Eltern von Besitzer Emst, seine Frau Sabine
sowie  seine  drei  Kinder.  Sohn Andreas  be-
sucht  seit  diesem  Sommer  die  Landwirt-
schaftliche Schule in Lindau. Kochers Betrieb
ist ausgerichtet auf die Milchkuhhaltung so-
wie  einen  Schweinezucht-  und  Schweine-
mastbetrieb nach den Richtlinien der Label
IP-Suisse. Die silofreie Milch der rund dreis-
sig Kühe, welche beste Voraussetzungen für
die  Herstellung  von  Halbhartkäsen  bietet,
liefern   die   Kochers   hauptsächlich  an   die
benachbarte Käserei im Jonatal. Der kürzlich
preisgekrönte  Rohmilch-Tilsiter  von  Käser
Gottfried   lseli   entsteht   aus   eben   dieser
Milch.

Seit gut zwei Jahren steht auf dem Hof ein
nach  den  neuesten  Anforderungen  erstell-
ter  Schweinemaststall für  rund  einhundert
Schweine.   Daneben  hält   Kocher  noch   16
Mutterschweine und einen Eber. Alle Tiere
haben  freien  Auslauf  und  Liegeplätze  mit
Stroh als Einstreu.

Lehrplatz und
Behindertenbetreuung
AufeinemähnlichenBetriebwiedemjenigen
der Familie Kocher ist der seit kurzem ein-
gestellte   Lehrling   Markus   Steiner   aufge-
wachsen. Dies war mit ein Grund, weshalb
er sich den Hof in der Rietwies ausgesucht
hat.   Landwirtschaftslehrlinge   sind  immer
noch  in  der  glücklichen  Lage,  ihren  Lehr-

betrieb aussuchen zu können, denn:  ((Es hat
nach  wie  vor  mehr  Ausbildungsplätze  als
Lehrlinge » , erklärt Lehrmeister Kocher. Mar-
kus  Steiner hegte  schon von klein  auf den
Wunsch, in die Fussstapfen seines Vaters zu
treten:   ((Ich  liebe  den  Umgang  mit  Tieren
und bin gerne in der Natur, zudem finde ich
es toll, dass ich meine Arbeit selber einteilen
kann.»  Markus  steht  im  zweiten  von  drei
Lehrjahren. Im ersten Jahr hat er, wie es bei
dieser Ausbildung erforderlich ist, auf einem
anderen Hof in der Nähe von Wil SG prakti-
sche Erfahrungen gesammelt.

Neben  der  Lehrlingsausbildung  bieten  Ko-
chers auch eine Stelle für betreutes Wohnen
und  Arbeiten  für  Behinderte  an.  Seit  nun-
mehr zehn Jahren lebt der geistig Behinderte
Philipp  Kaden  auf dem  Hof .  Er übernimmt
leichtere Arbeiten und sorgt täglich für die
Sauberkeit im Kuh- und Schweinestall.  Wie
Lehrling Markus ist Philipp Kaden voll in die
Familie integriert.

Computergesteuerter Bauernhof
Auch bei  den  Landwirtschaftbetrieben  hat
der    Computer    längst    Einzug    gehalten.
Kochers   Schweine   werden   mit   Schotten
(Käsereiabfall)    gefüttert.    Diese    Nahrung
ergänzt  eine  Kraftfuttermenge,  welche  der
Computer  berechnet  und  mischt.   Ebenso
erhält  ].ede  Kuh  das  auf  sie  abgestimmte
Futter, indem sie mittels eines um den Hals
gehängten  Chips  identifiziert  wird.  Einzi9
die  Milchablieferung  erfolgt  noch  in  her-
kömmlicher Manier.  ((Wir füllen die Milch in
die Kannen und bringen sie selber zweimal
täglich zur Käserei. Es scheint etwas altmo-
disch  zu  sein,  aber  für  uns  stimmt  diese
Variante immer nochii , begründet Kocher.

Wie  bei  den  meisten  Bauernhöfen  hat  die
Viehaufzucht  einen  wichtigen  Stellenwert.
Aber in der Rietwies steht kein Stier mehr im
Stall;  der richtige  «Mann»  für die einzelnen
Kühe  wird  aus  dem  Prospekt  ausgesucht.

-_-_  ,L-I--i     '_,  -_!__I
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Markussteiner(links)mitseinemLehrmeisterErnstKocher(rechts)unddembehindertenMitarbeiterimipp
Kaden, der seit zehn Jahren auf dem Hof lebt.
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Wurde gerne später den Hof des Vaters in Rieden SG
übernehmen: Landwirtstift Markus Steiner.

Neben   verschiedenen   anderen   Kriterien
spielt die durchschnittliche Milchmenge der
Töchter  eine  Hauptrolle  bei  der  Wahl  des
geeignetsten Stieres.

Auch für Lehrling Markus ist die Viehzucht
ein wichtiger Teil seines  ausgewählten 13e-
rufes.  Daneben melke  er sehr gerne.  ((Aus-
misten  gefällt  mir  weniger  gut,  aber  das
muss  halt  auch  sein»,  schmunzelt  der  17-
Jährige. Nach der Ausbildung möchte er für
ein Jahr nach Kanada oder Australien und
später noch die Meisterprüfung absolvieren.
Er  sieht  positiv  in  seine  Zukunft:   ((Es  gibt
viele Bauern, welche altershalber aufhören,
und das gibt uns Jungen die Chance, einen
Hof übernehmen zu können. i)

Barbara Schnyder 4

WEäß- VUS V"N~
Lehre als Landwirt
3iährige  Lehre,  wovon  zwei Jahre  Praxis,
jedes Jahr auf einem anderen Betrieb,  mit
einzelnen  Schultagen  im  Sommerhalbjahr
und je einem Schultag pro Woche im Win-
terhalbjahr sowie ein Jahr vollzeitlich oder
wahlweise  zwei Winterkurse an der Land-
wirtschaftlichen Schule Strickhof in Lindau.

Lehrstellenangebote : Das BIZ und die Land-
wirtschaftliche  Schule fühien ein Lehrstel-
lenverzeichnis.

Lohn: 1300 bis 1500 Franken, abzüglich Kost
und   Logis.   Der   Lehrling  wohnt   bei   der
Meisterfamilie (55-Std. -Woche).

E,enoch©
AGRO-SERIE
Mit diesem Beitrag setzt die WAZ
Serie Landwirtschaft fort. Wald zählt noch ~
immer rund 100 Betriebe und ist deshalb vom Um-
bruch   in   der   schweizerischen  Landwirtschaft
stark betroffen. Wie stellen sich unsere Bauern zu

£::tseennkvae#£rsi87gewn]7e¥e]hewne;:eheHesczhuwrie#
Bisher sind erschienen: Schlaflose Nächte wegen
Swiss Dairy Food (Nr. 89/90), Wo noch Milch, aber
kaum Honig fliesst (91),  Der Tieraizt -mehr als
((en Vehdokter»  (92), Von der Milch-zur Hühner-
wirtschaft (93),  ((Bio hat Zukunfti)  (94),  ({Wald in
Hülle und Füue»  (95), Alpsommer (96/97)



ALLES  GRATJS

Modeme    Konsumenten    besitzen    weit
mehr als sie brauchen. Wer nlcht ln seinem
übemüsslgen Hab und Gut ersticken wlll,
muss ab und zu ausm]sten.  Dei jähiliche
Bring- und Holtag dei Gemelnde bletet dle
Gelegenheit  dazu.  So  findet  nlcht  mehr
Benötlgtes  neue  Besitzei  -  odei  lamdet
schllessllch doch lm Kehricht.

Ich  bin  eine  bekennende  Besucherin  des
Bring-und Holtags. Jahr für Jahr hoffe ich

vergebens,  nur  zu  den  Bringenden  zu  ge-
hören.  Irgendwie  schaffe  ich  es  nie,  ohne
etwas mitzunehmen nach Hause  zurückzu-
kehren. Die Auswahl ist aber auch jedes Mal
zu  verlockend.  Und  die  Freude  über  das
ergatterte Schnäppchen entschädigt für die
Tatsache, dass ja auf diese weise der unnöti-
gen Besitztümer nicht weniger werden.

Tauschbörse und Treffpunkt
Den  Bring-  und  Holtag  organisiert  die  Ge-
meinde   Wald    seit   der   Einführung   der
Sackgebühr  im  Jahr  1994.  Er  erfreut  sich
zunehmender Beliebtheit und gehört inzwi-
schen  zum Jahreslauf wie  Ostern  oder  ein
Geburtstag.   Jung  und  Alt  schleppt  Hab-
seligkeiten herbei, schaut sich um und trägt
wieder etwas Passendes zum Auto zurück.
Begehrte  Gegenstände  schaffen  nicht  ein-
mal den Weg in die Halle, sondern wechseln
direkt den Besitzer. Man trifft sich, plaudert,
vergleicht  die  neuesten  Errungenschaften
und trinkt einen Kaffee in der von den papier-
sammelnden Vereinen im Turnus geführten
Festwirtschaft.

Regeln fürs Bringen und Holen
Die dreistündige Aktion, welche jedes Jahr
im  September  durchgeführt  wird,  ist  aus-
sch]iesslich der Walder Bevölkerung vorbe-
halten. Auswärtige Händler werden von den
sechs Helferlnnen, welche das Ganze orga-
nisieren und beaufsichtigen, weggewiesen.
Für die  angelieferten  Gegenstände gilt die
Bedingung,  dass  sie noch ganz und funkti-
onstüchtig sein müssen. Auch die Sauberkeit
spielt  für  die  Präsentation  eine  wichtige
Rolle. Wer würde schon eine fleckige, unan-
sehnliche   Polstergruppe   mit  nach  Hause
nehmen wollen?  ((Der Bring-und Holtag ist
eine Tausch-und keine Entsorgungsstelle» ,
hält Kurt  Kägi vom  Gesundheitssekretariat
Wald fest und weist darauf hin, dass defekte
Elektroapparate seit diesem Jahr unentgelt-
lich bei der Sammelstelle Rütistrasse abge-
geben werden können. Nicht erwünscht sind
ferner alte Farben oder grosse Möbel (die bei
Nichtabholen gebührenpflichtig sind).

Was geschieht mit den
((Ladenhütern»?

Wie viel Ware tatsächlich bei einem solchen
Gratis-Flohmarkt  umgesetzt  wird,  entzieht
sich   der   Kontrolle   der   Organisatoren.   In
Zahlen erfasst wird nur das, was nach zwöH
Uhr mittags übrig bleibt und entsorgt wer-
den muss. Darunter fallen unter anderem 90
Prozent aller angelieferten Sportgeräte (Skis
usw.).  Sie  sind  Teil  jener  rund  2,5  Tonnen
brennbarer Abfälle, die nach der einstündi-
gen  Sortierung  durch  die  Helferlnnen  im
Kehrichtwagen  landen.  Die  restlichen  Ab-

Drei Stunden lang bringen und holen: Wieviele Geschichten die Gegenstände doch erzählen könnten.
(Foto Esther Weisskopf)

•(,/_'Ari-z_^

fälle   (Karton,   Glas,    Grubengut,   Alteisen
usw.)  werden  getrennt  entsorgt,  was  pro
Kategorie   etwa   500   bis   1000   Kilogramm
ergibt.   Die  Kosten  für  diese  Aktion   sind
minim (Tonnenpreis für angelieferte brenn-
bare Abfälle:  200 Franken).  Sie werden mit
der Abfallgrundgebühr bezahlt.

Am Samstag, 20. September 2003 ist es also
wieder soweit. Ich habe dieses Mal zeitig mit
Räumen begonnen und während des ganzen
Jahres Dinge, für die ich keine Verwendung
mehr hatte und von denen ich mich trennen
konnte,  in  eine  Kiste  geräumt.  Mit  dieser
Kiste werde ich dann zum Bring- und Holtag
gehen in der Hoffnung, sie nach dem Bringen
möglichst leer wieder mit nach Hause neh-
men zu können ...

Esther Weisskopf iLt ,

WEi€ Vms
Bring- und Holtag
Samstag, 20. September 2003

von 09.00 bis  12.00 Uhr
(Anlieferung bis  10.30 Uhr)
in der lndustriehalle der Firma Hess AG,
Chefi,  Laupen,  welche  die  Räumlichkei-
ten sponsert.

GEMEINDE   WALD      .      SEPTEMBEFl     2003
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Wald
Rene  Lustenberger

Bachtelstrasse  36, 8636 Wald  ZH
Telefon  (055)  246  4193
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Gemeinde Wald,  Sicherheit und Gesundheit

Bringi und Holtag
Samstag, 20. September 2003
09.00 bis 12.00 Uhr (Anlieferzeit bis 10.30 Uhr!)
Ort:  lndustriehalle  Hess AG,  Chefi/Laupen
Zufahrt ab Laupenstrasse
Es werden nur brauchbare Artikel angenommen (kein
Sperrgut/Abfall,  keine defekten  Geräte!)
Gebüren für nicht abgeholte grosse Möbel und grosses Sperrgut.
Eine Aktion nur für die Bevölkerung der Gemeinde Wald ZH.
Kleine Festwirtschaft Harmoniemusik.
(Hallen-Sponsoring durch  Hess AG)

Gesundheitssekretariat Wald

keller  kuhn
ARCHITEKTURBÜRO      AG

BÜSSER
Carrosseriewerk GmbH

Abschlepp- und
PannendiensT
Tag + NachT
Wald/Laupen ZH

Tel. 055/256 70 70

I  N  N  [  N  D  [  KO  RATI  O  N

HANS      WETTSTEIN

b,
----'i     :

®.

lindenhofstrasse   14

8636  Wcild, Tel.  055/246 2019

Teppi{he  und  Bodenbeläge  ciller An

Vorhänge  klcissisch  und  modern

Polslerarbeiien  oller Arl

Möbel- und Polsiemöbel-Hqndel
direkt  ob  Hersteller-Ausstellung

lNDIVIDIJELL  .  PR[lswERT

NOTARIAT WALD

Komitee „Pro Stefan Hofstetter``
Co-P rä s id i u m :

Stephan  Berndt,  Gemeinderat,  Rüti  (EVP)
Hans-Rudolf  Vogel,  Chef  Bahnpoljzei  Ost,   Dürnten  (SVP)
Josef  Blöchlinger,  Alt  Gemeindeammann,   Wald   (Parteilos)
Beat  Neuenschwander,   Bank   Filialleiter,   Fischenthal   (FDP)

www.stefan-hofstetter.ch

•(,/_,A{ä,_^
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AL¥MHMELRUBNSTG-

Vom    20.    September    bis    Ende
Oktober sind wieder viele fteiwil-
lige Sammlerinnen unterwegs und
ffeuen sich über jede Spende.
Pro Senectute Wald kann mit dem
Selbstbehalt   aus   der   Sammlung
diverse Leistungen fflr ältere Men-
schen in der Gemeinde erbringen:
Gratulation mit kleinem Geschenk
bei   hohen   Geburts-   und   Hoch-
zeitstagen, Unterstützung von Se-
niorenturnen   und   -schwimmen,
Vorlesen  und  Gedächtnistraining,
Beiträge an den  Mahlzeitendienst,
Zvieri    am    Altersnachmittag    im
Advent, etc.
Finanz-   und  Wohnberatung  bie-

{8i  #F 5ZoW7eoj)gstelle  Wetzikon  an
Unterstützen  auch  Sie die  Bemü-
hungen  von   Pro  Senectute.  Wir
danken herzlich fflr lhren Beitrag.

Für die Ortsvertretung Wald
S.  Föllmi

Baugeschäft AG Wold/Rüti

Boumw:;steer[#ge:tneiü;esijeN:'j:und
Umbouten  ...  selbstverständli(h

ouch  kleinere  Aufträge

Telefon Wald:  055/246  14  26
Telefon  Rüti:      055/240  10  17

r-----------------------
1

I

lHF] ZÜGEL-TEAM

Paul Müller
CH-& EURO-Umzüge
Lager u.  Entsorgung

:    8637 Laupen    8640 Rapperswil
:    Tel.0552463305   0552100366
1

:    Email: pm-umzuege@gmx.ch
1

Egli Mosterei und Getränke
Gastro- und Hausliej:erdle'nst

®Schützenstrasse 6, Wald

Telefon 246 11  32
Fax 24612 61

Egli's Getränhe -Egge
Äbholmarht

- MaMi' Windelmarkt

Marken\\.indeln  für  lhre  Kleinen
I-icfpi`(`i`t.  im  l)ii`it`ran£el``.i

iii  Gi.i)``rai`kungi.n`  niehrcr.-`turLi-n   uiid Gr````i-n

Dii.   Verkaul```tclli-   in   lhrer  \'ühc:
y`t.nnlL  i-il`r|1"nnl

['\11  l(,t_   ]  ()

8637  lü`ipi.n  Z[]  (W(`l(O
l`i`l.:  0.55/  36b  :9  `).`

E m a i l .   üri` i l\'. b i' i`i m ii ii i(ä  s! m `L=£h

ol.t`nung`7citcn:
\1ontii£.   ()9.(Wl   -11.()0  Uhi

Diinni.i`i.i`£.   lJ  (XJ  -16.001  hr

oder  nach  [..l.-fc.ni`.`hi'r  Vcrcinharui`A

DRUCKEREI
SIEBER AG

ihrpo#rrifvüerLösuqd

KEMPTNERSTRASSE   9

8340   HINWIL
TEL.   01    938   39   40
FAX    01    938   39  50
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WALDm  ScHwmGEWACHwuCHS AUF DEM BACHTEL

Bei   Piachtwetter  landen  rund   600  Zu-
schauer  den  Weg  ams  Bachtelschwinget
vom 24. August. Unter den 76 Schwriigem
massen sich auch Andieas Kindllmann und
Jüig  Halbheei  aus  Wald  mit  dei  Kon-
kuiienz. Die beiden Nachwuchsleute aus
dem Schwlngklub Züichei Oberland zelg-
ten dabei lhi beachtllches Können.

D er Zürcher Oberländer Hausberg präsen-
tiert sich am Sonntagmorgen von seiner

besten Seite.  Der freie Blick auf die Glarner
Alpen,   auf  die  Lintheben,  auf  Ober-  und
Zürichsee bei wolkenlosem Himmel machen
klar, wieso der Bachtel als Ausflugsziel weit-
herum beliebt ist.

Junge, selbstbewusste Burschen
Andreas Kindlimann und Jürg Halbheer sit-
zen schon eine Stunde vor den Anschwingen
auf der Tribüne unter einem Sonnenschirm.
Beide  scheinen  recht  cool zu  sein vor dem
Wettkampf.  Kindlimann,  bald  19  Jahre  alt.
1.80 Meter gross und 84 Kilogramm schwer.
widerspricht:   ((Nein,   nein,   ich   bin   schon
ziemlich nervös,  nur dem Jürg  scheint  das
nichts auszumachen. » Halbheer ist l9iährig,
gleich  gross  und  gleich  schwer  wie  sein
Kollege. Damit hat es sich aber schon mit den
Gemeinsamkeiten.   Halbheer  ist  nicht  nur
weniger nervös, sein weisses T-Shirt und die
weisse   Hose    zeichnen   ihn   als    Turner-
schwinger  aus,   während  Kindlimann  mit
dunklen   Hosen   und   farbigem   Hemd   ein
Sennenschwinger ist. Beide Athleten freuen
sich auf den Heimwettkampf und geben als
Ziel die Auszeichnung an,  das heisst einen
Rang im ersten Drittel.

Nach einem kurzen, gemeinsamen Aufwär-
men werden sie auf die Plätze gerufen. Beide
gewinnen ihren ersten Gang mit der Maxi-
malnote  10.  Während der gelernte Zimmer-
mann Halbheer auch seinen zweiten Kampf

Reklame

Vor  dem  Wettkampf  aufgestellt  und  locker:   Jürg
Halbheer (vorne) und Andreas Kindlimann.

für  sich  entscheidet,  wird  der  in  der  Aus-
bildung zum Landwirt stehende Kindlimann
vom  renommierten  Daniel  Bachmann  aus
Russikon schon bald ins Sägemehl gebettet.
« Nun werden sie mir wohl im nächsten Gang
auch einen starken Gegner zuha]ten)) , meint
Halbheer.  der  nach  seinem  Traumstait  vor
Selbstvertrauen strotzt.

Nur eine Auszeichnung
Mit drei Siegen und einer Niederlage weisen
die beiden Freunde nach vier Gängen genau
das gleiche Notenblatt auf und belegen mit

38.25  Punkten  den  dritten  Zwischenrang.
Wegen  ihrer  guten  Platzierungen  warten
nach der pause weitere starke Gegner auf die
beiden Walder. Sie verlieren ihren nächsten
Gang  -  Kindlimann  gegen  den  späteren
Festsieger  Bruno  Fäh  -  und  wissen  nun,
dass   sie  für  die  Auszeichnung  zum  Ab-
schluss noch einen Sieg brauchen. Andreas
Kindlimann   gelingt   dieser   Sieg   und   er
erreicht  damit  den  hervorragenden  achten
Rang.   Verständlich,   dass   er   mit   seinem
Wettkampftag  sehr  zufrieden  ist.  Halbheer
ist nicht ganz so erfolgreich. Weil er im letz-
ten  Gang  mit  seinem  Gegner  ttstelltj),  also
nur ein Unentschieden erreicht, fehlt ihm am
Schluss ein Viertelpunkt zur Auszeichnung.
ttschade,   diesen  letzten   Kampf  hätte   ich
eigentlich  noch  gewinnen  müssen)),  resü-
miert  er.  Den  Schlussgang  gewinnt  Bruno
Fäh   aus   Benken   gegen   Vor].ahressieger
Markus Spörri aus Steg.

Der Tag auf dem Bachtel ist wie ein Ausflug
in  eine  heile  Welt.  Das  gutgelaunte  Pub-
likum, das die einheimischen Schwinger teil-
weise  lautstark  unterstützt,   trägt  ebenso
dazu  bei  wie  die  drei  Mann  starke  Länd-
lerkapelle, der Jodelclub Scheidegg und die
Alphornbläser,  die  abwechslungsweise  die
Pausenlücken mit ihren Vorträgen füllen.

Werner Brunner ^}-'_±±i
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Andreas Kind]imanns Gegner versucht sich aus dem Ring zu stehlen.                           (Fotos : Werner Brunner)

Wwi'sGa±baunatirH
Hubhansen 344, 8498 Gibswil-Wald ZH
T+F:  055/246 64 86, Nat:  079/41610 63

± Beratung, Gartengestaltung, Biotope
€ Garteiuinterhalt, Heckenschnitt
± Gartenbau, Neuaiüagen
€ Parkholz.ungei.

Bei iillftilligen  Fi.agen
i-iif eri sie mich einf ach an.       VV, £bMöther
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MITTEILUN

T:i` Teure Unwetterschäden
Bei den Unwettern von Mitte Juni traten in
der Gemeinde Wald Bäche über die Ufer und
beschädigten   Bachverbauungen,   Strassen
sowie private Einrichtungen und Gebäude.
Die   Bilanz:    Allein   die   lnstandstellungs-
arbeiten  an  den  öffentlichen  Bächen  und
Strassen kosten die  Gemeinde  gemäss  der
durchgeführten und jetzt  abgeschlossenen
Aufnahme der Schäden rund 2.2 Mio. Fran-
ken.  Davon  entfallen  allein  2  Mio.  Franken
auf  die  grossen  Schäden  an  öffentlichen
Gewässern. Der Gemeinderat liess sich kürz-
lich   im   Gelände   über   das   Ausmass   der
Zerstörungen und den Stand der Sanierungs-
arbeiten orientieren.

Der   Lochbach   ist  -  wie   viele   Bäche   in   unserer
Gemeinde -über die ufer getreten.                 (Foto: u)

Einladung an die Bevölkerung
Der  Gemeinderat  lädt  die  Bevölkerung  zu
einer Orientierung im Gelände ein. Auf zwei
Rundfahrten  werden  die  Teilnehmerlnnen
über die Schäden an Gewässern und Stras-
sen  und  die   eingeleiteten  und  zum  Teil
bereits ausgeführten Sanierungen orientiert.
Im Anschluss an die Rundfahrten besteht die
Möglichkeit, sich im Gelände zu verpflegen.

Orientierungsfahrten
am Sonntag, 28. September 2003
-09.00 Uhr l. Rundfahrt          Treffpunkt bei
-13.30 Uhr 2. Rundfahrt             der windegg

DauerderRundfahrtenmitBachbegehungen
ca. 2 Stunden
Ausrüstung:
gutes Schuhwerk und Regenschutz
Anmeldungen: telefonisch an 055 256 51 71
oder  per  E-Mail  an  gemeinde@wald.zh.ch
lnfos:  055 256  5182

GEN

•-s:T-t Baubeginn an der Bahnhof-
strasse erst im Jahr 2004

Nach der positiven Abstimmung an der Ge-
meindeversaminlung vom 25.  Februar 2003
sind  bei  den  kantonalen  Stellen  und  beim
Bund die schriftlichen Gesuche um Kantons-
und Bundesbeiträge eingereicht worden. In
der Folge zeigl:e sich,  dass die mit den Bei-
tragszusicherungen im Zusammenhang ste-
henden Auflagen für die Neugestaltung eine
längere   Überarbeitungszeit   in   Anspruch
nahmen als  dem Gemeinderat lieb war.  Es
kam  dazu,  dass  die  zuständigen  Bundes-
stellen   aufgrund   der   Sparbeschlüsse   des
Bundesrates nicht mehr in der Lage waren,
erwartete Beiträge an Begegnungszonen mit
Tempo  20  zuzusichern.  Die  Aufnahme  der
Bauarbeiten  musste  daher,   trotz  erfolgter
Arbeitsvergebung, zurückgestellt werden.
Nun stehen aber die Verhandlungen über die
Finanzierung mit den verschiedenen kanto-
nalen  Stellen  vor  dem  Abschluss.  Der  Ge-
meinderat zeigt sich erleichtert und erfreut
darüber,   dass   das   Projekt  Neugestaltung
Bahnhofstrasse mit wenigen Abstrichen so
ausgeführt werden kann, wie es den Stimm-
berechtigten   vorgelegt   wurde.    Bei   den
Änderungengegenüberdemursprünglichen
Projekt   handelt   es   sich   vorwiegend   um
gestalterische  Elemente  (z.B.  Bäume,  Was-
serrinnen, Markierungen).
Die Proj ektüberarbeitung und die Sicherstel-
lung  der  Finanzierung  erfordern  nun  abör
noch  einige  Zeit.  Weil  zudem  den betroffe-
nen   Geschäftsinhabern   und   Grundeigen-
tümern  versprochen  wurde,  während  der
Weihnachtseinkaufszeit  bauliche  Behinde-
rungen zu vermeiden, und weil man die Ar-
beiten bei Wintereinbruch ohnehin einstel-
len müsste,  hat der Gemeinderat entschie-
den,  das Bauvorhaben erst nach dem Neu-
jahr  anzufangen.  Die  Bauarbeiten  können
dann in einem Zug ausgeführt und plange-
mäss bis Ende 2004 abgeschlossen werden.

Reklame

®Neue Öffnungszeiten imBetreibungsamt
Im lnteresse der Kundschaft steht das Betrei-
bungsamt an der Bachtelstrasse 25 ab dem
25. August wie folgt zur Verfügung:
Montag:
06.30 bis 11.30 Uhr und 14.00 bis  17.00 Uhr

Dienstag/Mittwoch:
08.00 bis  11.30 Uhr und 14.00  bis  17.00 Uhr
Donnerstag:
08.00 bis  11.30 Uhr und 14.00 bis  19.00 Uhr
Freitag:
08.00 bis 14.00 Uhr durchgehend

Sollten sich die versuchsweise eingeführten
Zeiten bewähren, so werden diese auch wei-
terhin  beibehalten.
Das Betreibungsamt ist telefonisch erreich-
bar unter 055  246  16  33,  Fax 055  246  68 05,
E-Mail : thomas.winkler@wald.zh.ch

®Europäischer Tag des Denkmals- auch in Wald

Fenster im frühindustriellen Wald
(zu finden unter www.hereinspaziert.ch)
Führungen:  Samstag,   13.  September  2003
10.30,  12.30  und  14.30  Uhr;  Treffpunkt  vor
dem Gemeindehaus, Bahnhofstrasse 6
Beschreibung:  Wald war    `
im  19.  und  20.  Jahrhun-
dert ein über die Landes-
grenzen  hinaus  bekann-
tes   Zentrum   der   Textil-
industrie.  Der  Ort  bietet
eine Fülle von Wohn- und
Fabrikbauten  aus  der  Zeit  der  lndustriali-
sierung,  deren  Fensterkonstruktionen  eine
Besichtigung wert sind.
Auskunft:
Kantonale    Denkmalpflege,    8090    Zürich,
Tel.   043   259   29   67,   Fax   043   259   29   62,
www.denkmalpflege.zh.ch

Hans Büchli i.

Gemeinde Wald,  Sicherheit und Gesundheit

Grüngutannahme
für die Bevölkerung der Gemeinde Wald
Der Grüngutcontainer für die Gratisannahme steht bereit
am Bahnhof Wald, F]amDe bei der F]aiffeisenbank:
Freitag,      26. SeDtember 200316.30-18.30 Uhr
Samstag,  27. SeDtember 2003   08.00-17.00 Uhr
Angenommen  wird  nur  organisches  Material  wie  Gartenabraum,
Rasenschnitt,  nicht jedoch  Häckselgut oder Wurzelstöcke.
Es besteht kein  Einsammeldienst durch die Gemeinde.
Die   nächsten   Grüngutannahme-Daten   sind   im   Abfallkalender
ersichtlich.  Das  Ablagern  von  Grüngut/Abfällen  an  Waldrändern
und  Bachgebieten  ist untersagt.
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Kleinbauernfamilie  Jakob  nach  Walterswil
bub  hat  vielleicht  bewirkt,  dass  ich  mein    im  Emmental  zu  geben.   Aber   auch  hier
Leben lang ein Schaffer war.»  Franz Walker    herrschten  alles  andere  als  rosige  Verhält-
ist   heute   59   Jahre   alt   und   arbeitet   als    nisse.  Die  Mutter  war  gestorben  und  eine
Hauswart für die Weberei Keller. Mit seiner    resolute, ledige Tante führte mit harter Hand
zweiten  Ehefrau  Alice  und  der  18-jährigen    Haus und Hof. Die beiden Kinder der Familie
Tochter lebt er in Dieterswil.                                  waren bereits älter, so dass sich der Knirps
Walker  wurde   als  jüngstes   von  vier   Ge-ziemlich einsam vorkam. Fortan hielten sich
schwistern  sozusagen  als  Scheidungskind    Arbeits-   und   Schulzeit   etwa   die   Waage.
geboren. Noch während die Mutter mit ihm    Freizeit gab es keine. Franz war verpflichtet,
im  Spital  St.  Gallen war,  trennten  sich  die    vorund nach der schule im stall und aufdem
Eltern,   so   dass   das   Baby   anschliessend    Feld  zu  helfen.  Schon  ziemlich  früh  wurde
direkt in ein Kinderheim kam. Seine Mutter    auch klar, welche Funktion der Bauer bei der
sollte Franz erst im Alter von ungefähr zwölf    ((Erziehung)) inne hatte: Ihm oblag die Züch-
Jahren  zum  ersten  Mal  sehen.  Nach  dem    tigung  des  Kindes.  Mit  einer  Weidenrute
Aufenthalt im Kinderheim wurde er zu Ver-    schlug  er  den  Buben  bei  der  geringsten
wandten  abgeschoben,  die  ihn  nach  einer    Gelegenheit. ((Ich war dann immer krank vor
gewissen Zeit jeweils an die nächsten wei-    Heimweh»,   äussert  sich  Walker,   ttund  ir-
ter reichten.  «Ich weiss nur noch, wo es mir    gendwann  realisierte  ich:  Alle  hatten  eine
gefallen  hat  und  wo  nicht)),  erinnert  sich    andere Jugend als ich.» An Sonntagen ging
Walker an seine früheste Kindheit. Schliess-die Familie zur Kirche und traf sich nach dem
lich landete er zusammen mit seinen beiden    Mittagessen   in   einer    «Stündelergemein-
Schwestern (der Bruder blieb bei der Mutter)    schaft».
beim  Vater  in  Kronbühl  SG.  Dessen  Haus-    Auch  in  der  Schule  bekam  der  Junge  zu
hälterinund spätere partnerin-siehatte sel-    spüren,  dass  er  ein Verdingkind war.  «Der
ber  drei  Töchter  -sorgte  nun  für  die  drei    erste Schultag war eine Katastrophe)j, fasst
Kinder und wurde Franz' Pflegemutter. Nach    Walker eines seiner prägendsten Kindheits-
einiger Zeit jedoch mussten die beiden älte-    erlebnisse  zusammen,  ((das  Schuljahr hatte
ren schwestern die Haushaltspflichten über-    bereits begonnen,  was mir das tiefsitzende
nehmen, weil die pflegemutter wieder ganz-    und anhaltende Gefühl vermittelte, ich sei zu
tags in eine stickerei arbeiten ging.                     spät. iy  An der unterstufe unterrichtete zum
Franz Walker war sieben Jahre alt,  als man    Glück eine Lehrerin, die ihn verstand. Später
beschloss,  den  Buben  als  Verdingkind  zur    jedoch wehte ein anderer Wind. Die männli-

(Foto:  Esther Weisskopf)
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chen  Lehrpersonen  pflegten  einen  harten
Umgang. Für alles mussten die beiden Ver-
dingbuben  der  Klasse,  Franz  und  Rüedu,
geradestehen.  Neben  dem treuen  Hofliund
Rex, der ihn überall hin begleitete, war denn
auch Rüedu sein einziger Freund.  ((Ferien»
gab  es  nur,  wenn  Erntezeiten  anstanden,
nämlich zum Heuen, Emden, Herdöpfelaus-
tun,  Getreidedreschen.  Dann  hing  jeweils
eine Fahne beim Schulhaus.  Sobald sie ein-
gezogen  wurde,  fand  wieder  Schule  statt.
Von  den Noten  her hätte  Franz  die  Sekun-
darschule im Nachbardorf besuchen können.
Da sein Vater aber zuwenig  Geld schickte,
war dies nicht möglich, weil der junge Bur-
sche dafür umso mehr arbeiten musste.
Mit  Sechzehn  ging Walker für  ein Jahr  ins
Welschland.  Als  Ausläufer  einer  Käserei  in
Lutry wurde ihm erstmals bewusst, dass es
noch ein anderes Leben gibt. Deshalb kehr-
te er nicht mehr ins Emmental zurück,  son-
dern machte eine Lehre als Plattenleger in
der Ostschweiz.
t(Das Schlimmste finde ich, dass ich nie eine
Beziehung zu meinen Eltern aufbauen konn-
teii,   resümiert   der   inzwischen   dreifache
Grossvater  (die  Enkel  stammen von  seiner
Tochter  aus  erster  Ehe)  seine  Jugendzeit.
ttwährend  den  neun  Jahren  im  Emmental
besuchte mich mein Vater zwei Mal, meine
Mutter nie. Einzig die Pflegemutter sah ich
ab und zu. Obwohl ich als Erwachsener zeit-
weise  häufigeren  Kontakt  zu  ihnen  hatte,
blieb  vor  allem  die  Mutter  für  mich bis  zu
ihrem Tod eine Fremde. )j
Trotz  ungünstigster  Voraussetzungen  hat
Franz Walker seinen Weg gemacht. Er wirkt
zufrieden  mit  sich und  der  Welt.  In  seiner
Freizeit  (die  er heute  hat!)  pflegt  er hinge-
bungsvoll seine Bonsai-Sammlung, läuft ln-
line-Skates  oder  spielt  Tennis,  Tischtennis
und Volleyball -ttLetzteres möglichst bis ich
Achzig  bin   ...j),   lacht  der  drahtige  kleine
Mann mit den langen Armen.

Esther Weisskopf ib\
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Eine hautnah erlebte Schutzengel-
Geschichte
Sonntagnachmittag, 17. August 2003 , 14 Uhr :
Ein heisser Tag. Lara, unsere Hündin, muss
schnell raus.  Mein Mann  entschliesst  sich,
mit  ihr  etwas  Vergessenes  im  Garten  zu
holen. Von der Dreilindenstrasse bis zu den
Schrebergärten neben dem Restaurant Blu-
me sind es wenige Minuten. Munter springt
die  junge  Hündin  herum  und  kann  nicht
genug bekommen vom Steckleinwerfen und
-apportieren. Weil es so heiss ist, macht sich
Herbert nach kurzer Zeit auf den Heimweg.
Neben den Gärten wird eine Strasse gebaut
und das Bächlein saniert. Ganz gegen seine
Gewohnheit benützt Herbert ein Stück weit
die   neue,   unfertige   Strasse.   Da   ist   ein
Schacht offen, das Brett, das ihn wohl abge-
deckt hat, liegt daneben. Aus lauter Gwun-
der, wie tief wohl dieser Schacht sei, schaut
Herbert hinein und erschrickt nicht schlecht,
als er da in etwa fünf Metern Tiefe einen älte-
ren Mann sitzen sieht.   ttHallo, Sie da unten,
brauchen Sie Hilfe?))  Keine Antwort.  Noch-
mals:  ((Brauchen Sie Hilfe?»  Der Mann hebt
den Kopf und schaut hoch. Sein Kopf ist ganz
verkrustet  von  Blut.   ((Warten  Sie,  ich  hole
Hilfe ! »
Über das Telefon  144 wird der Krankenwa-
gen alarmiert, dann fährt die Feuerwehr auf.
Kurze Zeit später ist der Notarzt da und die
Polizei  trifft  ein.  Der  verletzte  Mann  wird
gerettet  und  bestens  versorgt.   Er  wurde
bereits   seit  Samstagabend  im  Altersheim
vermisst.
Die Frage,  die sich mein Mann den ganzen
Abend  stellte:  Warum bin ich dort  auf der
Strasse gegangen und nicht wie immer über
den  Wiesenweg?  Und  warum  habe  ich  in
den  Schacht  geschaut?  Ob  das  wohl  die
Schutzengel der beiden Beteiligten eingefä-
delt  haben?   Der  Verunfallte   konnte   sich
überhaupt  nicht  bemerkbar  machen,  man
hätte ihn nirgends gehört - nicht auszuden-
ken, was bis Montag geschehen wäre!

Cilly Schilling, Wald

Reklame

Überwältigend!
Die WAZ-Redaktion kann es kaum glauben:
418 Personen haben den Einzahlungsschein
aus der Mai-Nummer benützt und insgesamt
10'779 Franken einbezahlt!  Gegenüber dem
Vorjahr ist die Zahl der Spender um fast 100
und der Betrag um fast 3'000 Franken gestie-
gen. Wir bedanken uns ganz herzlich für alle
grossen (9 mal durften l 00 Franken und mehr
entgegen genommen werden) und die vielen
kleinen  Beiträge,  die  zu  diesem  tollen  Er-
gebnis führten.
Das Redaktionsteam freut sich, Ihnen, liebe
Leserin, lieber Leser, auch weiterhin 10 mal
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pro   Jahr   aktuelle   Themen,   Hintergrund-
informationen  und  lnteressantes   aus   der
Gemeinde näher bringen zu können. Wenn
Sie Wünsche, Anregungen und ldeen haben,
wenden  Sie  sich  an  eines  der  Redaktions-
mitglieder oder an die WAZ-Redaktion, Post-
fach, 8636 Wald ZH.
(E-Mail:  gemeinde@wald.zh.ch).

Ihre WAZ-Redaktion

ROLF LANGE
lnnendekoration

Tösstalstrasse 32, 8636 Wald
Tel. 055 246 48 80

Ihr Fachgeschäft in Wa]d
- Teppiche, Parkett usw ....
- Vorhänge jeder Art
- Polster, Houssen, Neubezüge
- Wandspannungen, Tapeten
- Polstermöbel, Bettwaren
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